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ASsUUSs conscientiae In praecipuas quaestiones

Theologiae Moralis Von Dr arl Szezeklik, rofeſſor der
Moraltheologie mM Seminar 3 Tarnow. Tarnow 1906 384 .
Mit kirchlicher Druckerlaubnis.

Wie der Herr erfaſſer un der Vorrede hervorhebt, ＋

en ihn
hauptſächlich zwei Gründe beſtimmt, den ſchon beſtehenden Büchern ähn
en Inhaltes dieſes hinzuzufügen, nämlich die neuauftauchenden Fragen
Im allgemeinen und die der polniſchen Nation eigenen Iim beſondern.
Daraus darf ˙ma  2 jedo keineswegs olgern, dieſe Kaſus⸗Löſungen ver
dienten nicht einen weiteren Leſerkreis; denn die hau Polen be
rückſichtigenden Kaſus ſind nicht ſo zahlrei daß ſie der allgemeinen rauch⸗
arkeit des Ee Eintrag Aten Die Casus Consc. zeichnen ſich bei
dem geringen mfange des E (384 aus ur eine ſtaunenswerte
Reichhaltigkeit 5 Kaſus) und Abwechslung, arhei und Kürze un der
Darſtellung, urze und bündige ſung. Bei der manchmal großen Meinungs⸗-⸗
verſchiedenhei iſt reilich nicht u erwarten, daß etztere jeden Theologen be⸗
friedigen werden, was wohl keinem ähnlichen Buche gelingen wird Uebrigens
hat der hochwürdige Herr Verfaſſer x  18 ſolide eweiſe und gewichtige,
ältere und neuere Autoren ins Feld geführ une weite Verbreitung,
welche das Buch verdient, ermöglicht ohne Zweifel deſſen niedriger Preis
(iſt mir zwar unbekannt, ird aber in Anbetracht des geringen Umfanges
nicht hoch ſein können), der eS auch den Theologieſtudierenden E
möglicht, ſich dieſes wirklich praktiſche Buch anzuſchaffen Bei einer Neu⸗
auflage des E wäre wünſchenswert, daß die ziemlich zahlreichen
Dru  (hler und einzelne lexikali  & und ſtiliſtiſche Unebenheiten beſeitigt,
wohl auch manche achliche Verbeſſerungen angebracht würden; EeS iſt aber
nicht der wert, dergleichen hier anzudeuten, weil ieſelben numeriſch
und achlich Unbedeutend ſind, das gute Urteil her das vorliegende
Buch herabſtimmen können. inzelne Bemerkungen werden ſelbſtver⸗
ſtändli auf Wunſ dem hochwürdigen Herrn Verfaſſer uLl Ver
fügung geſtellt.

Klagenfurt. Wẽĩ Weth 8. J.
9) Apologetiſche Vorträge. Von Dr Anton V  einz, Diviſions⸗

farrer Freiburg Br 1906 Herder. 12 234 M2 2.88
Gbd M 3.—

Apologetiſchen Vorträgen egegne man umn der eutigen Literatur
ziemlich oft, man legt man aber enttäuſcht beiſeite. Das könnte ich un
von den vorliegenden nicht behaupten; im Gegenteil, 1e länger man den
Ausführungen blgt, intereſſanter 2 man ſie. Der Verfaſſer hat
kein gelehrtes Publikum vor ſich ondern den gewöhnlichen Durchſchnitts
menſchen Auf Ackende eiſe mit trefflichen, markanten Vergleichen, kurzen,
entſprechenden Beiſpielen weiß ſeinen Uhörern den oft be
handelnden Gegenſtand überzeugend und klar darzulegen. Rhetori
Schwung und tiefe édanten darf man bei ihm nicht ſuchen; bewegt
ſich mehr Im militäriſchen Kommandoton. Afur aber verrät jede Wort
praktiſchen Sinn und den Feind leeren Wortſchwalls. Logi geordne ſind
die Orträge nicht, aber ſie berühren die wichtigſten Fragen: über Gott,
über den Menſchen und ſeine Abſtammung, ber die eele, ber den Er⸗
öſer, 10 auch über die ibel, die Wunder und den Die Beweis⸗
ührung iſt nicht immer die glücklichſte, ſo hätte bei den Beweiſen für die
Exiſten

5 Gottes mehr auf einen perſönlichen Gott aufmerkſam gemacht
werden müſſen, nd daß die 0  E ſe Chriſtus eſehen und gehört aben,
beweiſt für die  einhei der —  Le Chriſti, wie ſie heute vorgetragen wird,
nichts oder wenig. Aber das ind Ausnahmen, im allgemeinen iſt die Be
weisführung klar und ackend und trotz ihrer ürze nicht trocken. Bei
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aller Originalität der Darſtellung ürfte denn aber doch manchmal der Aus⸗
druck etwa gar 3u militäriſch „ſchneidig“ ſein. So zie eS der Ver
aſſer vor, Häckels „eiweißhaltige, formloſe Maſſe“ auf gut deut ein
„Dr— ſckklümpchen“ u nennen, Enne dünne „ſchwapplige“ Maſſe; auf 29
weiß Auns von „Reichskrüppeln“, „Entwicklerei“ und Hü nern 3u
ählen, die nicht auf Eiern, ondern auf „Dampfnudeln oder Billardkugeln“
brüten und dergleichen mehr. Die Grenze zwi  en Popularitä und Tribialität
iſt eben dñ wer ziehen; wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß der Ver⸗
faſſer in der Militärſeelſorge tätig iſt, wo man ſich etwa kräftigerer us  2
drücke edient

Zum Schluß hat der Herr Verfaſſer für ſeine Herren Konfratres noch
einige ides  2  — und Kaiſerpredigten hinzugefügt, große und bedeutungsvolle
Worte un feierlicher Stunde, aber C chlicht und praktiſch. Das Buch
wird ge nicht UL Iun den Kreiſen, für die eS beſonders geſchrieben iſt,
Anklang nden, ſondern auch manchem anderen eine willkommene, geſunde
eſung und räftige Belehrung bieten

Krakau. 0 Starker 35 Prof Kirchengeſchichte.
10) Manuale Theologiae fundamentalis. 8Ul Scholarum

Et privato accCommodatum, AuCtOre Angelo Stummer,
Capuec. 10V Tirol Sept Defnitore Lectore Theologiae

approbato. Cum approbatione éecclesiastiea. Innsbruck 190
Wagnerſche Univerſitätsbuchhandlung. 80⁰ XXV und 563 S 6.—,
M 6.—, Fr 7.50

Wohl niemand iſt mehr geeignet, ein gutes, zuverläſſiges und prak
tiſches Schul nd Lehrbuch ſchreiben, als der Mann der Schule nob
Erfahrung. Ein ſolches Werk ieg uns hier vor; eS iſt die ſchöne, reife
Frucht einer vieljährigen Lehrtätigkeit, die der Verfaſſer als Lektor der
Philoſ und Fundamentaltheologie nacheinander ausübt. Da erk
präſentiert ſich als ehrbuch der Fundamentaltheologie nach dem in den
öſterreichiſchen theologiſchen Lehranſtalten eingeführten Studienplan und
zeichnet ſich durch jene Vorzüge und Eigenſchaften aus, die von einem
muſtergiltigen ehrbuch gefordert werden: vollendete arheit, Genauigkeit
und Beſtimmtheit des Ausdruckes, überſichtliche, konſequente nd wohl  ·
tuende Anordnung, one und würdevolle Diktion, vo  indige und gründ
liche Behandlung des Stoffes bei relativer Kürze, achliche und maßvolle
Widerlegung der Gegner, ſtreng kirchlicher ei

Schon derI imponiert durch ſeine Qare und ogiſche Gliede
LuUng, ſeinen natürlichen Gedankengang nd die Präziſion der Theſ und
ſticht hierin ſehr vorteilha von vielen ähnlichen Werken ab Es war ein
glücklicher Gedanke, eine Synopſis oder Literaturangabe voranzuſtellen,
die leider nahezu un allen diesbezüglichen Lehrbüchern vermißt wird Tirol
nimmt darin eine ehrenvolle ein; cheinen auf Gahbriel
von Graun 175⁵, Albert Knoll Cap 852 nd öfter durch orandi,
Dir Franz gger, Norbert tock Cap., QArdina Franzelin (in
Tirol erſchienen gleichfalls Hurters und Stentrups Auflagen). Mit eigenem
Geſchick hebt der — die Fragepunkte, den tatus quaestionis, ſtets
lar nd bündig hervor, — die ehrſätze un Theſenform auf und
Gutert den Sinn der The nach ihren ogiſchen iedern; alsdann
werden ihre eitle mit Ogiſcher Schärfe begründet, entweder aus der Ver
nunft, oder je nach Beſchaffenheit des Stoffes aus der Heiligen Schrift
und Tradition; mei ſich daran zutreffende Scholien, oder aber
eine ſachgemäße Widerlegung der fraglichen Irrtümer; die gangbarſten
Einwürfe der Gegner werden In ſyllogiſti

er Form kurz und ſchlagfertig
zurückgewieſen. Die Zitate der Heiligen Schrift werden nach P. Hetzenauers
ritiſcher Ausgabe nicht moſaikartig, wie dies leider oft un dogmatiſchen


